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Chrıistiane Bundschuh-Schramm, Rottenburg

„ Ende Qul, alles gut!
Warum 21n Ritual hei einem nde
und einem notwendigen Anfang behilflich 1ST

Rituale Sind Symbolhandlungen, die IM Symbol gespeicherte Erfahrungen für die
AakKtTuelle Lebenserfahrung der Beteiligten aufschliehßen Un aktualisieren. Dieser
Konnex zwischen konservierter rfahrung un aktuellem Bedürfnis nach Stabili-
SIEruUNG, Symbolisierung UN Deutung steht Immer auf dem ypie In der Reflexion
un Gestaltung des Bestattungsrituals MUSS erderUS auf die orge diese
wechselseitige Bezogenheit gerichtet SCemn.

Einleitung
Die CANrıstliıche Begräbnisfeıier gehö für dıe me1lsten Chrıisten und Christinnen einem

Ende eım Begräbnıis das Vater beten, wünschen Menschen, dıe eiınen
säkularen Irauerredner oder elıne säkulare Irauerrednerıin bestellen In eiıner Lebenserfah-
IUuNng, In der für dıe Hınterbliebenen vieles oder Sal es zusammenbricht und In der vliele
gerade heute nıcht mehr wIssen, Wds ist, „tut“ das vorgegebene ffenbar „g11t
ore1l 111a SCINC auf feste Formen zurück, handeln können. Ian selnes eigenen
Handlungsrepertoires beraubt ist. Diese Ausgangssıtuation ist alleın Ndız, ach der rıtuellen
Qualität des Bestattungsrituals iragen, nach den Basısleistungen, dıe sıch auch
kırchendistanzierte Menschen wünschen. immer in der Offenheıt für den €  c den das

auch bileten hat
Die rage nach der rıtuellen Qualität der Begräbnıisfe1er stellen, ist zudem besser als der

Versuchung erlıegen, dıe gegenwärtigen Veränderungen In der Bestattungskultur ZUT An-
age dıe Menschen der oderne werden lassen. Diıe zunehmende Dıfferenzierung und
auch Entchristianıisierung der Bestattungsformen können In kırchlıchen Reıihen dazu führen,
das eigene Angebot in selinen Formen und Funktionen plausıbilısıeren und qualifizie-
ICcCH

Annäherungen das Ritual

„Eın ist WI1Ie eıne Tür, dıe Gott Ööffnet‘‘ In diesem Satz möchte ich dıe Leistungen
christlicher Rıtualhandlungen zusammenftfassen und ıhn gleichzeıitig den nfang diıeser
Ausführungen tellen Rıtuale Ssınd In der ege krıtischen Lebensübergängen platzıert,
S1e Sınd, WI1Ie 6S TINO Van Gennep eze1gt hat, rıtes de passage‘. Der Tod ist zunächst nıcht
e1in krıtischer Lebensübergang vielen, sondern dıe absolute Grenze In erster Linıe für
den Verstorbenen / dıe Verstorbene, dann aber auch für dıe Überlebenden, für die nıchts mehr
Ist, WIe CS WAäLIl, deren bısheriges en ebenfalls eine unüberwındbare Grenze geraten ist.
Dıe Lebenserfahrung Tod konfrontiert alle Beteıiliıgten“ mıt der Grenzerfahrung des Lebens
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Sschlec.  1n, dıe entsprechenden psychıschen ymptome be1 den TIrauernden Ssınd Schock und
Lähmung S1ıe stehen WIEe VOT eliner Mauer, iıhr bısheriger Lebensweg ist ockı1e: S1e sınd
gleichsam VO en abgeschnıtten.

Das funktionıiert In dieser Grenzerfahrung WI1Ie eine Tür. Es ZEIRT, dass D diese Juür
ıIn der Mauer oder der Mauer <1Dt, eıne Jür, dıe weıterführt, sodass dıe unterbroche-
191581 Lebenswege der Irauernden weıtergehen können, der abgebrochene Lebensweg des / der
Verstorbenen eiıne NCUC, WE auch verborgene Zukunft Denn das cCANrıstlıche al
verheıißt, dass Gott diese 1Tür öffnet Auf diese Zukunft das al, dıe rlebte (ıirenze
kann überwunden werden und diese Überwindung 111USS nıcht nur Von den trauernden Men-
schen geleıistet werden, sondern der CANrıstliıche Gott kommt ihnen9ermöglıcht und
begleıtet den Übergang, dass Weıtergehen möglıch WIrd.
PF ich das auch eine „Zukunftshandlung”‘. Es verbindet Vergangenhelıt,

Gegenwart und Zukunft, verdichtet diıese dre1 Zeitdimensionen in einer Feıier und chafft
Dıstanz ihnen. Die Dıstanz ermöglıcht Annahme . ES WAäLTl, WI1Ie 6S WALr. Es ist, w1e 6S ist'  b
Und darüber hınaus entsteht dıe offnung: „Es wiırd wıeder gul werden‘‘. Eın nımmt
dıe Zukunft es, W ds 1m Rıtual geschieht, wırd In Zukunft auch 1mM en der
Irauernden geschehen: dass S1e loslassen können und eınen TIrennstrich zıehen. dass S1e
den ebenden zurückkehren und sıch dem eigenen en wıeder zuwenden können,
dass S1e dıe Verstorbene / den Verstorbenen dem en be1 (Gjott übergeben und In eiıne NECUC

Beziehung hm/ ıhr en können. Im Rıtual wırd dies symbolısch erfahren, 1mM en
wIrd dies real nachvollzogen, Schriutt für Schritt, mıiıt Umwegen und Rückschlägen und doch
zugehen auf dieses Ziel

Eın Rıtual ist auch eine „ Tathandlung”, e1n $ 9- der Realısıerung", denn 1m al Sınd
Erfahrungen gespeıchert, dıe In der Wiederholung aktualısıert werden, sodass dieselben Hr-
ahrungen ‚„.jetzt” emacht werden können. Die gespeıicherte rfahrung 1m Bestattungsritual
ist VOT em Gott führt VO Tod ZU en den Verstorbenen / dıie Verstorbene und dıe
Trauernden, denn (Gjott geht diesen Weg ‚ygetzt” mıt, WIE Sr ıhn In Jesus Christus und In Je-
dem Vorfahren „b1S jeizt” mıtgegangen ist und er auch die Zukunft des / der Verstorbenen
und der Trauernden mıtgehend ermöglıchen WIrd. Im Vollzug des Rıtuals wırd diese „„SCTON-
nene““ rfahrung Gott führt VO Tod AT en verflüssıgt, sodass dıe Teilnehmenden
daran nknüpfen können, auch Ss1e diese rfahrung machen können., S1€e anschlıießend In
ihrem en verınzıieren. In der Zukunft wırd sıch zeigen, dass das 1mM Erlebte gılt

Das Rıtual weckt diesen Glauben, nıcht umgeke als müussten dıe Teilnehmenden Z
Rıtual dıesen Glauben schon miıtbringen. Die Teilnehmenden bringen ihren Zweiıfel und iıhre
Anfragen mıt, dıe S1e auch nach dem noch en werden, und auch hre Hoffnung
Mitten In diesem Gefühlschaos rleben S1€e 1m 1  a dass dıe üÜDerheierte rfahrung gılt,
we1ıl 1m Vollzug der rıtuellen Handlungen iıhre rfahrung wird: Gott geht mıt den Weg
VO Tod en Das Rıtual I1NUSS diesen Glauben wecken vermöÖögen, indem 6S diese
rfahrung inszenıert und darın leg auch se1n Krıterium.

Kann dıe konkrete derzeitige Ausgestaltung des Bestattungsrituals dıesen Glauben, nach
dem sıch dıie Teilnehmenden sehnen, wecken? uch nach ROy appapo I1USS das Rıtual
die rfahrung des „Numinosen“ ermöglıchen: Jeh möchte 1Un hınzufügen, dass formale
eptanz ohne Anwesenheıt VON etwas Tieferem zerbrechlich Ist, und dass das Numinose,
WeNnNn 6S erfahren wiırd, dereptanz Überzeugung und Glaube verleiht‘“. appapo: betont,
dass die relız1öse Dımens1ion der Rıtuale ZWEeI Seliten hat dıe sakrale Seıte, dıe dıe absolute
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Ordnung sprachlıch SEWISS Z ‘9 und dıe NumınOse Seıte, In der das SOluftfe Jenseılts VON

Ordnung erfahren WIrd. Nur diese rfahrung kann gewährleıisten, dass dıe sozlale Akzeptanz
der kırchlichen Übergangsrituale auch in Zukunft erhalten bleibt*

Definition VonN Ritualen

ach dieser Annäherung das Phänomen des Rıtuals 1mM allgemeinen und des Bestattungs-
rıtuals 1m besonderen steht eıne Definition des Rıtualbegriffs aus Gerade Begriffe, dıe In
ode Sınd und e1 unscharf werden., edurien elner SCHNAUCH begrifflichen Fassung Eın

bezeichnet allgemeın einen Jestgelegten, sich wiederholenden Handlungsablauf, der
INe symbolische Bedeutung, einen Öheren INN besitzt och apper gefasst: A DaSs Ritual
kannn als geordneter Ablauf symbolischer Handlungen definiert werden‘“. Dıie symbolısche
ene ist el entscheidend und untersche1idet das VON der ewohnheıt, dıe reines
Z{weckhandeln ist und keıne hınzukommende Sınnebene besıtzt. Je nach dem symbolıschen
Gehalt ann dann unterschıeden werden zwıschen säkularen, relıgz1ösen und christlichen Rı-
tualen WAar pricht vieles dafür, dass Rıtuale ursprünglıch immer einen relıg1ösen innge-
halt besaßen, aber In der ausdıfferenzilerten oderne ist das nıcht mehr der Fall Heute o1bt
6S auch Rıtuale, deren Bedeutungsebene äkular ist. In relıg1ösen Rıtualen dagegen wırd elıne
relıg1öse Bedeutungsebene angezıielt, indem dıe immanente rfahrung auf eiıne transzendente
Wiırklıichkeit hın geöffnet und bezogen WIrd. Während sıch rel1g1öse Rıtuale auf eine me1st
undefinierte offene JIranszendenz beziehen, ist der Iranszendenzbezug der christlıchen Rıtu-
ale urc dıe CHNFrIS  1cCHNe Tradıtion bestimmt.

Christliche Rıtuale bezeichnen INe Abfolge VonNn feierlichen Handlungen, IN denen regel-
mähige oder einmalige 1ıseNNAajTe, Übergänge gestaltet UN christlich symbolisiert un
gedeutet werden, sodass sıch dıe SCIONNCNEC christliche rfahrung für die JTeiılnehmenden
erschlıeßt und alltagsrelevant wiırd. Im eıspiel: Der gemeInsame wöchentliche en! eines
Paares be1 Weın und Käse kann eıne Gewohnheiıt se1In mıt dem ‚WEC. geme1nsam
Weın und Käse genießen; 8 ann ein säkulares Rıtual se1n, indem sıch das aar der SC-
me1lınsamen 16 vergewI1ssert; OT: kann als rel1z1öses Rıtual vollzogen werden, indem das
aar diese 16 als einer göttlıchen acC verdankt versteht; und dıeselben Handlungenkönnen eın christliches Rıtual bedeuten, WEeNN das aar dıe gefe1lerte 1e mıt dem christ-
lıchen (Gjott ıIn Verbindung bringt und sıch als aar versteht, das muıt (Jott der Seıte und
manchmal VOTauUus urc gute und schlechte Zeıten gehen gewillt ist 1eselbe andlungkann exakt vier verschıedene Bedeutungen aben. dıe sıch NUur untersche1ıden lassen, WenNnn
dıie Bedeutungsebene verbalisiert oder ihr eiıne eindeutig unterscheıdbare ymbolı gegebenwiırd, WEeNnNn aqalso 1mM des chrıistlichen Rıtuals eın oder ein Kreuzzeıiıchen das
Paarrıtual beschließt

Entscheidend für das ist die Symbolebene:; das al ist 1m Kern eiıne Symbolhand-
lung Symbole sınd iImmer In Symbolhandlungen eingebunden, erst dıe andlung ermöglıchtdie Erschließung und Iransformation In das en der Beteılıgten. In einem Symbol sınd
Erfahrungen gleichsam konserviert, In der Symbolhandlung werden diese Erfahrungen VCI-
Nüssigt und aktualisiert. In den christlichen ymbolen sSınd die relıg1ösen Erfahrungen uUuNnsec-
FOT: Jüdischen und chrıistliıchen Vorfahren konserviert, gleichsam „geronnen’. Das CANrıistlıche
Rıtual „vermiuittelt zwıschen den subjektiven Erfahrungen des Menschen und den 1m Symbol
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‚SCTONNCHNCH Erfahrungen‘, die Menschen mıt ıhrem (Jott emacht haben‘® Wiıchtig Ist. dass
dıe konservlerten Erfahrungen nıcht 11UT dıe „Ursprungserfahrun beinhalten, sondern auch
alle der Ursprungserfahrung folgenden Erfahrungen. Es treten gleichsam alle Glaubensvor-
fahren auf den Plan, en den Raum, ın dem das vollzogen wırd, und bürgen für dıe
e1i der rfahrung, dıe S1€e emacht en SO ist beispielsweıse dıe Erinnerung elıner
iıhre Kınder segnenden Tau ıhre ern, dıe dıe gleiche Segenshandlung durchgeführt
aben, elementarer Bestandte1 ihres Rıtualvollzugs. Die ern erleichtern In diıesem Fall
als Bıindeglied dıe Vermittlung zwıschen sub] ektiver und SCETONNCNCI rITahrung; doch in
deren Fällen können dıe unmıttelbaren Vorfahren diese Vermittlung auch erschweren oder
verstellen. ıne Glaubensgemeinschaft 111US$S5 sıch LE immer iragen, ob dıe subjektiven
Erfahrungen der Teilnehmenden und dıe gespeicherten Erfahrungen noch füreinander en
SINd, sodass diese Vermittlung geschıieht. Zum einen: Passen dıe Erfahrungen noch-
INCIL, dass S1€e füreinander sprechend werden und elinander aufschlüsseln Zum anderen:
Erleichtern die. dıe das transportieren, dıe Vermittlung oder erschweren S1e s1e gar? Im

der Bestattung gelıngt diıese Vermittlung weıterhın, we1ıl Grenzerfahrung auf (Girenz-
erfahrung trıfft und dıe zweıfelnde Hoffnung der Teilnehmenden urc die gelebte und VeOI-

dichtete offnung der Vorfahren, dass Gott den Tod en öffnet, weıtergeführt WIrd.
Das Bestattungsritual besıtzt den großen Vorteıl, dass dıe ffenen Fragen und Erfahrungen
der Teilnehmenden In usammenhang miıt dem Tod 1m eiıne ntwort nden. auch
WE der symbolısche Konsens weiıt orößer se1n dürfte als der dogmatısche. Andere kırchlı-
che Rıtuale en ingegen das Problem plausıbılısıeren, auf welche Lebenserfahrungen
S1e reffen und auf welche miıtgebrachten Fragen und Erfahrungen S1e eiıne Antwort sınd®

Spezifika VON Ritualen IM allgemeinen
un VON christlichen Ritualen IM hbesonderen

[)as als Symbolhandlun kennzeichnen verschıedene pezıfiıka, deren wichtigste 1m
Folgenden dargestellt werden:

Rituale gestalten Übergänge.
Wo Veränderung, Wechsel oder Grenzüberschreitung geschieht, en Rıtuale iıhren atz
Sıe gestalten Übergänge und markıeren den Wechsel el ann 6S sıch häufige -kleine“
Wechsel w1e Tag/Nacht oder Arbeıt/ Essen handeln, SCHAUSO aber auch einmalıge ar
ßecc Veränderungen W1Ie €  u Schulanfang, Hochzeıt oder Tod Der krıitischste Übergang
1m en der Menschen ist 1mM Bestattungsritual aufgehoben, gestaltet und verdichtet. In
diesem Lebensübergang wırd erlebt, Was 1m aufgegriffen, weıltergeführt und einem
gu Ende gefü wird. Aufgrund dieser Entsprechung zwıschen en und ist die
chrıstlıche Beerdigung nach WIeEe VOT gefragt und wırd auch VO denen gewünscht, dıe sich
VOIl kırchlichem en oder der Institution Kırche dıistanzıert en Das Bestattungsritual
bleıibt ihnen trotzdem plausıbel.

Odenthal (2002) 194
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Rituale sind Beschluss
„Man ann nıcht eın machen, ohne wIssen, dass I11an ein beseht /u e1-
N  = Rıtual gehö eiıne „feierliche Intention“®®, dıe meıst nonverbal ZU Ausdruck kommt
Carolıne umphrey und James La1ıdlaw NENNEN diese Intention „rıtuelles Engagement‘“.
Von einem sprechen macht erst dann Sinn, WEeNnNn dıe Beteılıgten eiınen innerlıchen
Wechsel vollzıehen, WEn S1e den uSss iıhrer alltäglıchen Handlungen verlassen und eiıne
verdichtete Wırklıchkeit betreten bereıt SINd. Der Rıtualraum spielt el eıne große Rol-
le, wobel dıe vorhandenen Trauerhallen für dıesen Wechsel leider oft wen1g hılfreich S1Ind.

Rituale Sind Kommunikation.
SIıe bringen dıejen1ıgen, dıe S1e begehen, In Kkommuntıikatıon mıt der Vergangenheıt und der
Zukunft, mıt dem eigenen Selbst und mıt Gott, mıt VEISANSCHCH und zukünftigen Generatı-
ONCH, mıt den kleinen und ogroßen Ordnungen der eigenen Welt und des SaNnzZch Kosmos und
mıt den kleinen und ogroßen Sıinnstiftungen des Lebens Diese Kommunikatıon geschieht
unmıttelbar, ohne dıe Metaebene der Reflex1ion. In der Reflex1ion könnten diese mannı1gTa-
chen Kkommunıkatiıonsebenen 1Ur nacheimander und dıfferenziert wahrgenommen werden.,
1m reffen S1e In einem symbolıschen Akt Es kann nıcht es auf einmal
gedacht werden, aber 6S ann es auf einmal erlebht werden. .„„Rıtuale basıeren VOT em auf
präsentatıvem Handlungswissen, nıcht auf diskursivem Argumentatıons- oder Textwissen‘‘!%.

Rituale konstruieren INn
.„„Dıe Welt ist stärker als der ensch, aber dıe Sinndeutung der Welt ist stärker als dıie Welt‘“!.
In Rıtualen wırd dıe Welt gedeutet und iıhr en Sınn abgerungen, aber nıcht als denkerische
Leıistung, sondern 1m unhınterfragten Vollzug Rıtuale SInd insofern Hıntergrundüberzeugun-
SCH Sıe Sınn, insofern ıhr Sınn während des Vollzugs unhıinterfragt geteılt wırd.
Eın Dıskurs während des Rıtuals würde das Rıtual SCHAUSO oten WI1Ie stetige Erklärungen.
So hat 111a In der katholıschen Kırche auf den Funktionswande der Rıtuale mıt PCIIMANCN-
ten Rıtualerklärungen reagıert, doch das reine Konservieren des Rıtuals führt muıt oder ohne
Erklärungen nıcht welıter. uch Rıtuale unterliegen dem Gesetz der Veränderung. 1C das
fertige Rıtual INUSS erklärt werden, sondern dıe Weıterentwicklung der christliıchen Rıtuale
INUSS dem Dıskurs anvertraut werden.

Rituale wWwıederholen
„„Besonders bedeutsam erscheınt €e1 das Element des Wıederholens., wörtlich des 1eder-
hervorholens, eInes emotional wichtigen Geschehens‘‘!2 Wıederholen bedeutet nıcht, dass
dıie Rıtuale nochmals emacht werden können, sondern dass Ss1e dıe SCIONNCNC rfahrung
wıeder-her-holen und wıederholbar machen, dass dıie Menschen. dıe das vollzıehen,
diese rfahrung ebenfalls machen können.

Michaels (1999)
Michaels (1999)

[0
Vgl Humphrey/Laidaw (2003)
Soefftfner (2009)
Vogelsanger (2002) .„Diesen Satz verdanke ich der verstorbenen Künstlerin Irma Breitwieser.“
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Rituale InsSzenleren die Polarität zwischen Ordnung und 408
S1e tellen Ordnung her und Schalien gleichzeıtig Spielraum, dıe Alltagsrealıtät VCI-

andern. „E1ine andere Spielart der Polarıtät ze1gt sıch 1Im Z eıtpun. oroßer Kr1-
SCIL, WE 1m Alltag real dıe bestehende Ordnung zusammengebrochen ist Hıer ann MÖg-
lıcherwelise das Ordnung schaffen, vielleicht In Z7Wel Schrıtten, indem 1im geschützten
Rahmen des Rıtuals zunächst dıe Krise dramatısch zugespitzt und dann symbolısch gelöst
wiıird‘‘

Rituale sind LM Kern vorgängıg und
.„Rıtuale en (:) eine ratselNaite Zwischenstellung: S1ıe werden einerseıts geplant, Inıt1-
iert. inszenılert und ausgeübt, andererseıts vollzıehen S1e sıch quası VO selbst, schreıiben den
Beteıiligten ihre Handlungen weıtgehend VOIL, und S1e entfalten iıhre Kraft efNzıenter,
Je undurchschauter ihre Wırkungsweıl1se für dıe ıhnen Beteıilıgten bleıibt. S1e sınd weder

ıttel, dıie instrumentell eingesetzt werden könnten, noch erfüllt sıch iıhr WeC In ıh-
181581 selbst S1e edurien der Planung, eglie und Aktıvıtät der Beteılıgten, entziehen sıch aber

c6]4dzugleich In wesentlıchen Punkten ihrer intentionalen erfügung

Funktionen VOonN Bestattungsritualen
Zunächst SInd dıe S1ıtuation und dıe Erwartungen der Trauernden ın den @ nehmen.
Trauernde wünschen sıch eine Entlastung VO den indıvıduellen /Zumutungen Hre Aufnah-

in den objektiven und generalısıerbaren Zusammenhang des Rıtuals Trauernde wollen
In einem würdıiıgen Rahmen sSch1e‘ nehmen und dem en des/ der Verstorbenen einen
würdıigen Abschluss geben Das relig1öse al den sSschıie und Abschluss ent-
sprechend gestalten. TIrauernde rhoffen sıch eıne Sinngebung 1mM 1C auf den e1ge-
LICI1 Lebenslauf, der Uurc den Verlust unterbrochen ist. Die relıg1öse Deutung bıldet eıne
zukunftseröffnende Perspektive. emäa der Indıyıdualisierung und Intimısıerung der IFE
des- und Trauererfahrung ste1gt der unsch nach Beerdigungen im engsten Famılien- und
Freundeskreiıs. Das äng auch damıtn’ dass Trauernde zunehmend unsıcher sınd
im 16 auf das kırchliche S1ie w1issen nıcht (mehr) w1e 111a be1 elner Beerdigung
i ,tut‘ © Sıe können Urc das blamıert werden, WEeNN S1e eiıspie nıcht mıtbeten
können oder keıine Antworten kennen. Die Sınus-Mılıeustudie hat uns darauftf hingewlesen,
dass gerade Mıheus der unteren chıcht diese Blamage emphnden. Leıder ann diese 1tual-
unsıcherheıit dazu führen, dass Menschen heber auf das Rıtual verzichten als sıch der Gefahr
der Blamage auSZUSeTZen.

Das Bestattungsritual hesitzt INe entlastende Funktion.
Es dıe Sprach- und Handlungsunfähigkeıt der Irauernden autfzulösen und den TauU-
ernden dıe GewiIissheit des hemals WU: und jetzt abhanden gekommenen Lebens- und
Glaubenswissen geben Das Trauerritual macht eıne Sıtuation kontrollierbar, die nıcht

kontrolheren ist. Es hat eine entlastende Darstellungsfunktion, indem CS e1in Sprach- und
Symbolrepertoire ZUT Verfügung stellt. das dıe TIrauernden VOoN der Aufgabe entlastet, iıhre e1-

13 Vogelsanger (2002) 39—53
Schäfer / Wıiımmer (1998) Tr
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SCILIC Sprache en Diese entlastende Leıistung des Rıtuals ze1gt sıch auch In der Funkti-
0)  9 „überbordende Gefühle fassen, formen und In konstruktive Bahnen enken miıt
anderen en, affektive Energıien symbolısch kanalısıeren“]5.

Das Bestattungsritual hesitzt eINe iıdentitätsstabilisiernde Funktion.
Im werden Übergange und Veränderungen Hre Handlungen manıfestiert und
termauert, gewürdıgt und gewichtet. Dadurch werden Erfahrungen als bedeutsam gesichert,
gleichsam konservIlert. Das kann erinnert werden und ın der Eriınnerung können dıe
damıt verbundenen Erfahrungen und Gefühle vergegenwärtigt werden. Genau deshalb ist
CS wiıchtıig, dass dıe TIrauernden eın Bestattungsritual erleben, das ihre persönlıche Identi-
tat ernst nımmt und darauf eingeht. Nur WEeNnNn der Verstorbene / dıe Verstorbene als Person
1m Bestattungsritual vorkommt, ann CS einem wichtigen symbolıschen Abschluss der
gemeınsamen Geschichte der Trauernden miıt dem Verstorbenen werden. Das der Be-
erdigung iıdentihzıert dıe Hınterbliebenen In ihrem soz1alen Status und zieht einen
Trennungsstrich zwıschen ihnen und dem / der Toten urc das Begräbnı1s werden der Tod
und dıe Notwendigkeıt des Abschie  eNnmens endgültig. Das röffnet den Prozess des
Irauerns als Schlie nehmen, freigeben, Schuld bearbeıten und egınn ähe Die
Beerdigung rlaubt das Irauern. S1e macht dıe veränderte Konstellatıon Ööffentliıch

Das Bestattungsritual hat INe sozial-integrative Funktion.
Rıtuale vermıiıtteln zwıschen Subjekt und sozlaler bzw. Gesellscha Sıe helfen. e1-
NenN in der Gemeimninschaft oder Gesellschaft einnehmen können. Rıtuale vVverorten sıch

der Schnuittstelle zwıschen dem Subjekt und dem Sozılalen, S1e konstituleren diıeses Ver-
hältnıs und gewährleısten, dass dem Subjekt eın Spielraum ZUT Subjektivierung bleibt Das
Begräbnıs verwelst dıe Hınterbliebenen dıe ebenden und 1INs en zurück und nımmt
dıe Gemennschaft der ebenden in dıe Pflicht, dıe Irauernden wahrzunehmen, aufzunehmen
und nıcht alleın lassen.

Rituale helfen, kritische Übergangssituationen individuell bewältigen.
In ymbolen und anderen Ausdrucksformen ( Wort, ewegung, Musık) bringen S1e dıe be-
wussten oder unbewussten Gefühle und Gedanken Ausdruck Sie en dıe etreffenden
e1n, das Geschehen verdıichtet und mıt en Sınnen auszudrücken, auszuleben, deuten und

verarbeıten. Die einzelnen Phasen der Übergangssituation werden im nachgespielt
und / oder VOTWECSSCNOIMNMCN und für das reale en bestätigt und / oder inıtnert.

Das Ritual der Beerdigung hat INe interpretative Deutungs- un Strukturierungsfunktion.
Es räg mıt dazu bel. dass der erlıttene Verlust einem annehmbaren, erinnerungswürdıgen
und erzählfähıgen Teıl der eigenen Lebensgeschichte WIrd. Der relız1öse Gehalt des Irauer-
rıtuals stellt Bılder, Orıentierungsmuster und Eınstellungen ZUT Verfügung, dıe helfen, dıe
eigene Lebensgeschichte wıieder als siınnvoll anzunehmen und den Verlust integrieren.
Das Ritual hat INe transzendierende Funktion.
Rıtuale überste1gen diıese Wiırklıichkeıit und verweıisen auf eiıne andere. Relıgi1öse Rıtuale brın-
SCH den Menschen mıt einer transzendenten Welt oder mıt (Gott in Bezıiehung. S1ie entgrenzen

15 Ciomp1 (2002)
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den Alltag auf das Außeralltägliche hın und SCHaTiien eiıinen Spielraum für dıe 1r  a
der transzendenten Welt bzw. des transzendenten (Gjottes 1mM Hıer und Jetzt Rıtuale tellen
Kontakt her ZUT herbeigerufenen Gottheıt, deren Handeln und Helfen, Begleıten und
Bewahren, Verstehen und erwandeln erflehen!®.

Chriıstliche Rıtuale verweben dıe persönlıche Lebensgeschichte mıt dem Gott, der sıch In
Jesus VON Nazareth eze1gt hat urc das Rıtual geschieht ein ‚„Retrofuturismus‘‘!: Hrc
Rückegriff auf dıe Ursprungsgeschichte Jesu VON Nazareth wırd (für dıe TIrauernden / für
den / dıe Verstorbene) Zukunft eröffnet. MT CANFTIS  TENE Rıtuale wırd dıe persönlıche Le-
bensgeschichte elner Leben-Miıt-Gott-Geschichte In der Feıer kommt er dem Begle1-
ten es/der Verstorbenen und dem Begleıtetwerden der TIrauernden auf dem etzten Weg
hohe symbolısche edeutung

Miıt dem Bestattungsritual wollen TIrauernde eın Ende und elınen notwendigen (und
möglıchen) Anfang markıeren und gewichten. Kın utes Ende soll den Verstorbenen / dıe Ver-
storbene ANSCHMCSSCH würdıgen, en Gebhebenes aDbDschl1eB”en und Geschuldetes wledergut-
machen. Eın notwendıger Anfang wırd Mr das gute Ende gesetzt und erleichtert. Es wurde
g  9 Wäas werden konnte, das soll auch in Zukunft sSeIN.

Herausforderungen IN der Moderne

In der Moderne steht das Bestattungsritual der katholischen Kırche VOT en Heraustfor-
derungen Gesellschaftlıche Indıyıdualisıerung und Pluralısıerung, dıe Indıyıdualısıerung
der elıgı1ıon und des es bedeuten plurale Lebens- und Glaubenssituationen SOWI1e unter-
Sschıeadlıche TIrauersituationen und -bedürfnisse Dadurch entsteht eıne pannung zwıschen
vorgäng1gem und den indıvıduellen Wünschen der Trauergemeinde. Dıe Hıntergrund-
überzeugungen, dıie In einem konservılert sınd, werden nıcht mehr geteılt. Das Rı-
tual „funktioniert NıCht: WE sıch dıe Teilnehmenden davon dıstanzıeren oder häufiger ın
einem ambıvalenten Verhältnis dazu stehen. Es funktionıiert aber auch nıcht, WeNnNn sıch dıe
Kırche VON der ITrauergemeıinde dıstanzılert.

Hınzu kommt, dass sıch das kırchliche Beerdigungsritua auf einem Konkurrenzmarkt be-
und erW1e jedes andere Angebot auf demarnach Qualität und Preis-Leistungs-

Verhältnis geprüft wırd. In Sachen Servıice wırd die Kırche anderen Anbıietern
und unterliegt immer dann, WEeNnN S1e siıch diesen Malistäben verwelgert. Dıe indıvıduellen
Wünsche der „‚Kunden“ stehen In pannung AB Selbstverständnıiıs der kırchlichen nNDIE-
ter‘  .. Die Balance zwıschen der Bedienung der Kundenwünsche und der Identıität des chrıst-
lıchen Rıtuals INUSS immer wıieder IIC ausgehandelt werden.
ıne weıtere Herausforderung In der Moderne ist dıe inkende Rıtualkompetenz. S1e nımmt

1m 1C auf das Bestattungsritual auch be1 kırchlich Gebundenen ab Teiılnehmende können
sıch L1UT schwer einem „überlassen“‘, das S1e nıcht kennen. Es ist kontraproduktiv,
WENN e1n al, das stabılisıeren und integrieren soll, Menschen verunsıchert, lamıert und
ausschlıelit Die Barrıere kırchlich rıtueller Sprache ist besonders be1 den Rıtualen problema-
tisch, dıe weıtgehend VOoN kırchlich nıcht gebundenen Menschen genutzt werden. Das Rıtual

Vgl Vogelsanger (2002) 48 ‚Jede Rıtual ann uch mıiıt einem Besuch AaUS der transzendenten
Welt verglichen werden.““
Vgl Hochschild (2002) E
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bleıibt iıhnen tTem WEeNnNn nıcht auch sprachlıch der TUC zwıischen subjektiver und
SCIONNCHNCI Erfahrung gearbeıitet WIrd.

Wenn dıe Rıtualkompetenz der Teiılnehmenden sınkt, 1L1USS dıe Rıtualkompetenz der Le1l-
tenden ste1gen. S1ie MUSSsSen die Wırksamkeit des Rıtuals glauben. Ihr rıtuelles Engagement
„garantıert” fortan dıe Funktionen des Rıtuals Dıie Leıtenden sınd Dıener des Rıtuals,
S1€e MUSSeN Streng se1n. W ds dıe Funktion und Wırksamkeıiıt des Rıtuals etrıfft. und S1e dürfen
nachgiebig se1nN, W dsSs indıviduelle onderwünsche erı (jerade der unsch nach Indıv1i-
ueller Gestaltung kann die TUC zwıschen subjektiver und SCTONNCNCT rfahrung bauen
helfen
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